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dinals Lega „EXpositio scientiuLica alıcujus COTDOTFIS legum NOn potest SsSe
11151 eXpOoSsit10 systematıca., Das moderne bürgerliche Tozeßrecht 1st. dem
Verfasser Wo bekannt;: berücksichtigt uch sehr die deutsche Z1V1L-
Juristische Literatur. er werden deutsche Autoren, WIeE Jellinek, Weiß-
1ann, Hellwig W uther, Savignv sehr oft zıitiert W as I11Lan
elten bel Ce1INECIN iıLtalıenischen Kanonisten iindet Natürhch werden auch
manche italıenische, französische und spanische Autoren angeführt Zum
besseren Verständnis des kirchlichen Prozeßrechtes werden häufig Ver-
gleiche mit dem bürgerlichen Prozeßrecht der verschiedenen Länder all-
estellt W as sicherlich lobenswert 1st. Überhaupt hat ToOf Roberti
ehbenso wıissenschaftlicher W1C praktischeı Weise Se1MN ema behandelt und
kannn SCcI3N Werk mıt qllen übrigen aut diesem Gebiete veröffentlichten
r<beıten erfolgreich konkurrieren Zwel üunsche möchte Rezensent AaUuSsS-
sprechen daß das erk möglichst hald vollendet werde, und 4Wal mıt
Beigabe gründlichen alphabetischen Sachregisters; der erste and
1sT bereits 1926 erschienen un hne alphabetisches Sachregister WwIrd das
Nachschlagen erheblich erschwert daß die leider sehr Za  Teichen ruck-
ehler vermıeden werden Der Drucker cheint besonders miıt den Kigen-
Naimnen aut gespanntem Fuße ZU stehen 0 mMu. der weıt bekannte
Professor an der Gregoriana Kom Vermeersch sich NeNnnNnen lassen
Wermeersch der SOSga Wermeesch. Wernz el ingegen Vernz. SO-
weit ich aber feststellen konnte, sınd die wirklich zZanlreichen Druckfehler
n1ıcC. sinnstörend.

Abgesehen VOo  — diesen kleinen Mängeln 1st. das Werk des TOf Roberti
sründliche und empfehlenswerte eistung.
reiıburg (Schwei7z). Dr Prümmer Unıvy Proi

, De Vvirfufe charıtatıs quaestiones leetae. Auctore (’ardinalı
DAn Roe€y, Archiepiscopo Mechliniensi S0 (1 et 3068)

Mechhnlae (Dessain). -
Die Tugend der Je findet 11IHINer und wieder aszetische

Oder wissenschaftliche Bearbeitung. Ist S1e doch schön, kostbar und
heilsnotwendig, ber auch 1Ur 1n t1eferes Verständnis schwierig Kardıinal
Van KOoevV hat sich 111 vorliegenden Werke quf e1in19ge ausgewählte Fragen
über die Tugend ersL21eDe beschränkt Es sind deren fünf De charıtate
virtutum praestantissima ; De charıtate i1iorma virtutum ; De charitate
radice meriı1t]1; De objecto ormalı charitatis iraternae; De ordine
Ccharitatis Wie jeder Sachverständige sofort s1e. ist damit das '"Thema
über die Tugend der 1e keineswegs erschöpft. Bei Neuauflage WAarTre

wünschen, daß wenigstens noch die erste und wichtigste rage über
die Gottesliebe, nämlich über ihr innerstes Wesen behandelt werde, un

Z W ar NsSsChHhIuU den eiligen 'T hHomas VO  e quin, der gleich Anfang
SsSe1nes Traktates de charıtate den markanten un tiefsinnigen Satz auiIstellt
99  arıtlas amıcıtıa quaedam est hominis ad Deum.“ (Sum eo

ber das Wesen der Tugend der 1e als Gottesifreundschait 15%
bekanntlich VO  — Kgenter 116 preisgekrönte Monographie erschienen, die
indes och der Verbesserung bedarf aradına. Vall Roey bemüht sich 111
D5eFNeN erke, die TelnNne thomistische Doktrin wiederzugeben un ZU ent-
wıickeln Er zel el srößte 50rgia un anerkennenswerten Scharfsinn
uch hat miıt großer orhebhe den eiligen Augustinus ate gezogen
I)as apu „Quild 0CEe Augustinus“ 1ST wirklich musterhaft Ich
habe noch N1Iie 1ıne SOIC gründliche Darstellung der augustinischen TE
übel die Gottesliebe gelesen In der viel umstrıttenen rage, welchen
Einfiluß die Gottesliebe aut die er des (zerechten ausüben U:  5 amı
SIiIe verdienstlich 1Ur den i1mmel A, o  1e sich der Verfasser der
NS1IC. Scheebens „Der erechte könne uch olchen Werken, 111
welchen die Liıebe N1C. das treibende, sondern bloß das ordnende Prinzıp
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ISt: das Gebot der vollkommenen Relation uf ott erfüllen “ (S 230)Er
nennt das „relatio virtualis SEINSUu atıore accepta“. Ausiührlic sucht il
diese Ansicht begründen. Jedenfalls ekämpit entschieden und
Erachtens uch überzeugend die Ansıcht VOINl Ernst und VO. anderen, die

elatio habitualıs für genügend halten eın zusammenfassendes
Endurteil 1St 254) „Requiritur ad meritum el suifficıt, ut Justus 1' -

ualıter D Su bona Deum ultimum iinem supernaturalem ordinet,
eliciendo identidem acLum charitatıs explicitum SIVEC implicıtum, saltem
quoties praecepium charitatiıs obligat.“ Diese Te ist theoretisch wahr
und praktisch leicht ausführbar. eLtireIis der Frage über das objectum
formale charitatıs Iraternae olg ZW ar der Verfasser der einun des

Billot (objectum ormale charitatis Iraternae adaequate el exclusıve est
D bonıiıtas dıvyvına increata), gıbt ber Zı daß praktisch uch ın Akt
der wahren Nächstenliebe eu werde. 1112 dies geschehe, weil der Nächste
1n Ebenbild (Gottes Sel (S 292) Die Feindesliebe scheint 90588 etwas
dürftig behandelt auf 6111 S  al Seiten 336—338). ec. schön und
überzeugend wird der eigentliche Grund angegeben, WarufIll InNnan selbst
keine 1C. un begehen ürfe, auch dadurch die Sanze
ZU11 wahren (zlauben bekehrt vürde Der qu{f 356 stehende Satz wird
gew1ß berechtigten Widerspruch erfahren, Der Verfasser sagt dort. „ 11-
lorum doctrina probanda 110  — est, qu1ı determıiınant alıquam fortunae SUM-

400 Irancorum A4UTEOTUM vel ad A1NUS 1000 libellarum), quUam
Heite eiendı dicunt et1am ocecidendo aggresSsorem.: hujusmodi 29806801 doctrina
u 110 nıtıtur fundamento. “

es allem SeNOMMEN ist vorliegendes er 1Ne rTecC. gründ-
1cC Arbeit und 1Ne€e willkommene Bereicherung Ter 1 .ıteratur über
die Gottesliebe, die Königıin unter allen ugenden.

reibure (Schweıi7z). IIr Prümmer P Univ -Proi

Sozialökonomik und Soziale Studie ZU!r Grundlegung
systematischen Wirtschafts Von Dr Johannes

Meßner (77) Paderborn, Schöningh.
Dr eßner, der verdiente Redakteur des „Neuen Keiches“, legt hier
Habilitationsschrifit VO  < S1e ISsT. partienweise trocken fachwissenschaft-

lıch, hne indes Tad ZU werden, denn dazu beherrsch der OTr
Materie viel gut. Was hbesonders betont, 1st. e relative FigengeseLZ-
16  el die sıch uch der Wirtschafit zeigt Das 1Sst. uch schon
VOT ihm gesagt worden., ber fast alle JeNC Autoren ıaben siıch nach PStf=
stellung dieser Eigengesetzlichkeit soiort quf das ethische (‚ebiet geflüchtet
und Nnıe und da Oar voreilig Forderungen gestellt, die anders ausgefallen
nN, hätten SIC sich eLwas > diese _Eigengesetzlichkeit vertue
Sie hätten deswegen Nn1IC. VOL der Wirklichkei kapitulieren mussen, das
tut uch Meßner e und Sar nicht A  eın Verdienst ist, daß Aall der
Hand der modernsten wissenschafitlıchen Methoden zel daß die Soz1al-
1 S1e ihren Aufgaben egenüber den eutigen Verhältnissen
gerecht werden will, ZUuerst. die Gesetze und Wirkungskraft der Volks-
wirtschaft, W1e die Volkswirtschaftslehre (Sozialökonomik) zel  9 kennen
muß. eßnerzel WIEC sıch 111 der Sozialökonomik selbst 1ne Wandlung
vollzieht; der zufolge die individualistischen und liberalistischen Elemente
11711r mehr ausgeschieden. werden un s () das bhısher fast. unmögliche SA
sammenarbeiten VON Sozialethik und Sozialökonomiık mehr angebahnt ist
und doart und da schon innige Beziehungen hat. Abschließend gibt eÖner

Au{iriß der Grundprobleme Sozliale der heutigen Wirtschafit
Das uch verdient WIF.-  1C. allte Beachtung und VOTLT em gründliche Ver-
arbeitung, uUunNnserelill Seminarien, vielleicht notwendig SEe1IM WITrd,
den VOL Meßner besonders hervorgehobenen und bisher oft Sanz über-
sehenen Gesichtspunkten wesentlich größere Bedeutung ZUzumessen.
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